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Wt (2te4£omdöeÄ44ß
Illustriert von H. Tomamichel

Die vier nachfolgenden Aufsätze stammen von Auslandschweizern. Sie gehen nicht von

theoretischen Erwägungen aus, sondern sind vom Lehen diktiert. Sie zeigen uns, dass

das Problem der Auslandschweizer eine befriedigende Lösung nur dann finden kann,

wenn es auch von jenen ernst genommen wird, die zu Hause geblieben sind.

Der Feldherrnstab

Ich ging in die Fremde, um reich zu werden

und kam heim, um Arbeit zu suchen.
Wie gut kann ich mich noch an den Tag
erinnern, da mir 4er Himmel voller
Bassgeigen hing Ich ging hinaus in die Fremde
mit meinem Herzen voll jener kindischen
Zuversicht, die alles glaubte, was mir welt¬

fremde Lehrer vertrauensselig ins Ohr geflüstert

hatten. Mein geistiges Gepäck war
überladen mit den schimmligen Maximen
eines verflossenen Zeitalters; aber ich sah
den Schimmel nicht, ich glaubte, es wäre
Gold, das Gold der reinsten Vernunft, und
die Weisheit aller Zeitalter.
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»»Kä/'o^AemÄe^ vdit/sKZs stammst vo?» ^d«es^a>»cksc/îêseîLe?'»». Ke As/ien ^»o/ìè «o»

tâeo^sèêso/îê^ L/^«A«>»Aö>» âs> so^de?'» sàÂ eom ^ebe>? à^^e^îi. Ks seiAS»ì àss

cà ^oö^em d.«ts?«>»Âsoà'àe^ eàs ös/>ieä'Aö>»cks I^ôsîOîA àî>»

A)s»î>î es Ktto/î /enen ««st Ae»î0?»îMe>» âs s«« ^?amse Asö^ebM àck>

Dsr I»sll^!isi'rn5is!z

ok AiiiA in dio l^rsindo, um roiok ^u vor-
-à. don und kain koiin, uni àdoit 2u suoksn.
^Vio xut knnn iok rniok nook an don ?NA
srinnorn, ds. inir dor Niininol voller lZass-

A0IZ0N kiiiA! lok AÍNA kinaus in dio ?rsinds
init inoinoin Hormon voll jonsr kindisokon
^uvorsià, dio nllos Aluukto, vus nrir voli-

kromds I^okrsr vorirnuonssoliA ins Okr Asklü-
stsrt ks-tion. Noin Asisti^os Llopûà vnr
üdorludon inii don soliinrinli^on Nnxiinon
oinss vorllossonon ^oitultsrs; nbor iok sad
don Lokinunol niokt, iok Zlsukto, os vâro
(Zold, dus (Zold dor rsinstsn Vornunkt, und
dis 'VVoislisit nllor ^oitnltsr.
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Reich werden Der Wunsch ist ja den
meisten Menschen geläufig, am geläufigsten
aber den Bürgern des provinzialen Klein-
städtetums. Niemand kannte diesen ehrgeizigen

Menschenschlag besser als Napoleon.
Für diese Leute erfand er die Legende vom
Feldherrnstab im Tornister. Napoleon ist
nicht gefallen, weil sein Feldherrntalent
vertrocknet war. Nein, seine Laufbahn begann
die abwärtsneigende Kurve, sobald die
Legende vom Feldherrnstab nur mehr in elenden

Fetzen vor den Augen des Kleinbürgers
baumelte und dieser sich vom grossen Korsen

lossagte.
Die Weltgeschichte wurde uns aber in der

Schule nicht auf diese Weise gelehrt. Unsere
Lohrer beharrten immer noch auf der
Feldherrnstab-Theorie. Nur war es jetzt der
Feldherrnstab eines Industrie- oder
Handelskapitäns. Es war zur Zeit des sich ausdehnenden

Imperialismus. Es war die Zeit, da
der Bureaustift mit dem Lecken von
Briefmarken anfing und als Millionär mit verdorbenem

Magen sich in den Ruhestand setzte;
da jeder kaufmännische Lehrling, wenn er
ein Viertelpfund abgesagten Käse über den
Ladentisch bot, sich schon in seiner Phantasie

als Carnegie, Morgan oder Rockefeller
sah. Die Laufbahnen dieser grossen Pioniere
der heutigen Krise waren uns ehrgeizigen
Schülern so manchesmal vorskizziert worden,

dass uns jeder Schritt, eine jede Stufe
ihres Aufstieges wie eine verklärte Himmelsleiter

in unsern Träumen begleitete.
Ich war der Schüler jenes sich entwickelnden

Internationalismus und bin jetzt das
Opfer der zerstochenen, elend zusammengefallenen

kosmopolitischen Schweinsblase. Als
ich damals mit meinen sieben Sachen dem
Bahnhof zusteuerte und mit tränendem Herzen

Gottfried Kellers Lied summte : « Als
ich arm, doch froh, fremdes Land durchzog

», gehörte mir die ganze Welt. Jetzt,
heute, besitze ich nicht einmal genug Erde,
um ein Gänseblümchen darin zu pflanzen.
Passeportschwierigkeiten gab es damals
nicht. Auf den Grenzübergängen wurde man
nicht wie ein Verbrecher zurückgewiesen,
wenn es sich herausstellte, dass man Arbeit
suchen ging. Im Gegenteil, arbeitsfreudige
Menschen bedeuteten für ein Land vermehrter

Wohlstand, akkumulierendes Kapital. Da
war es noch nicht wie heute, wo man
internationale Taschendiebe mit offenen Armen
empfängt, während Arbeitsuchende eingesperrt

werden.

Die Romantik der fremden Länder ergoss
sich mit brennender Glut über die empfänglichen

Burschenherzen. Reise und Abenteuer
hingen noch wie lockende Paradiesvögel vor
den Augen der neuen Generation. Stolz
erzählte die Mutter der Nachbarin, dass ihr
Sohn in die Fremde gegangen sei, um dort
sein Glück zu machen. Und ich, der Glücklichste

aller Glücklichen, fand in der Fremde
eine neue Heimat, neue Menschen, die mir
gut wollten, die mich achteten. Und lag das
Gold nicht zum Auflesen auf den Strassen,
wie ich anfangs glaubte, und gelang es mir
auch nicht, den Feldherrnstab aus dem
Tornister herauszubekommen, so war ich doch
glücklich. Wie leicht fiel es mir, mein Köf-
ferchen zu packen, ein Sprung in einen
Eisenbahnwagen, und schon winkten mir
wieder neue Länder, neue Städte, neue
Menschen. Die kleinen widerlichen Nörgeleien
des Alltags berührten mich nicht, denn ich
war fort, bevor sie ihre Krallen in mich
eingehackt hatten.

Gewiss, auch ich träumte davon, eines
Tages nach der Heimat zurückzukehren, aber
nicht bevor ich den verflixten Feldherrnstab,
den man mir in so unverantwortlicher Weise
in den Tornister geschmuggelt hatte,
herauszubekommen und ihn mit gravitätischer
Würde zu schwingen. Es musste mir ja doch
einmal das Glück blühen, wenn nicht heute,
so morgen, wenn nicht morgen, so übermorgen.

Dann, ja dann wollte ich heimkehren,
reich wie ein Krösus, beneidet und bewundert

von allen meinen Miteidgenossen. Schon
sah ich mich in einem glänzenden Rolls-
Royce langsam die enge Dorfstrasse hinauffahren,

umlärmt von den Dorfkindern, denen
ich mit graziösen Handbewegungen Geld
zuwarf und mit Freuden zusah, wie sie sich im
Kote darum stritten. Herrliche Gedanken
Ach, wieviel mal habe ich den köstlichen
Augenblick über mich gehen lassen, wann
der Dorftyrann, der mich als Kind immer
so wegwerfend behandelt hatte, sich
ehrfürchtig vor mir beugen würde Starb ich
dann im hohen Alter, umgeben von meinen
lieben Dorfgenossen, wie der Patriarch Abraham

von seinem Stamm, dann würde ich all
mein grosses Vermögen den Spitälern und
Schulen vermachen. Die Nachwelt würde mir
ein Denkmal setzen und mein Name in alle
Ewigkeiten ehren.

Jetzt bin ich wieder daheim. Aber wie ist
alles doch anders geworden Kein Rolls-
Rojme für mich, ja, nicht einmal eine Mist-
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Rsiod vsrdsn! Oer I-Vunsod ist ju Äsn
msistsn Nsnsodsn gslüukig, um gslüukigstsn
udsr don Lürgsrn dss xrovin^iulsn Klsin-
stüdtstums. Kismund kunnts disssn sdrgsi-
xigsn Nsnsedsnsedlug dssssr sis Kupolson.
Kür disss Osuts srkund sr dis Osgsnds vom
Rslddsrrnstud im Oornistsr. Kupolson ist
niedt gskullsn, vsil ssin Rslddsrrntulsnt vor-
trooknst vur. Ksin, seins Ouukdudn dsgunn
dis udvürtsnsigsnds Kurvs, soduld à Os-
gsnds vom Rslddsrrnstsd nur msdr in sien-
den Kstzen vor den ^.ugsn des Klsindürgsrs
duumslts und dieser sied vom grosssn Ivor-
sen lossugts.

Vis IVsltgssodiedts vurds uns udsr in der
Loduls niedt Ml diese 'Wsiss gslsdrt. Unsers
Osdrsr dsdurrtsn immsr nood uuk der Rsld-
dsrrnstud-Odsoris. Hur vur es ^jst^t dsr
Rslddsrrnstud sinss Industrie- odsr Oundsls-
kupitüns. Ks vur ?ur 2sit dss sied uusdsd-
nsndsn Impsriulismus. Os vur die ^sit, du
dsr lZursuustikt mit dem Oseksn von Brisk-
murksn unking und uis Nillionür mit vsrdor-
dsnsm Nugsn sied in dsn Rudsstund sstà;
du jsdsr kuukmânnisods Osdrling, vsnn er
sin Visrtslpkund udgssugtsn Küss üder dsn
Oudsntised dot, sied sedon in seiner Rdun-
tusis uis Ournsgis, Norgun odsr Rooksksllsr
sud. Ois Ouukdudnsn disssr grosssn Rionisrs
dsr dsutigsn Kriss vursn uns sdrgsi^igsn
Ledülsrn so munedssmul vorski??nsrt vor-
dsn, duss uns jsdsr Lodritt, sins ^sds 8tuks
idrss àkstisgss vis sine vsrklürts Oimmsls-
Isitsr in uossrn Orüumsn dsglsitsts.

led vur dsr Lvdülsr ^snss sied sntvieksln-
dsn Intsrnutionulismus und din ^st7t dus
Opksr dsr '/.srstoedsnsn, sisnd ^usummsngs-
kullsnsn Oosmopolitisodsn Ledvsinsdluss. àls
ied dumuls mit msinsn sisdsn Luodsn dsm
Ludndok ?.ustsusrts und mit trünsndsm Osr-
7sn Oottkrisd Ksllsrs Oisd summte : « ^.Is
ied urm, doed krod, krsmdss Bund durod-
?.og... », gsdörts mir die gun/.s IVslt. dst^t,
dsuts, desit7S ied niedt sinmul gsnug Ords,
um sin Oünssdlümodsn durin 7U pklun^sn.
Russsportsodvisrigksitsn gud ss dumuls
niedt. àk dsn Orsnnüdsrgüngsn vurds mun
niedt vis sin Vsrdrsedsr 7urüokgsvisssn,
vsnn ss sied dsruusstsilts, duss mun ^.rdsit
suodsn ging. Im Osgsntsil, urdsitskrsudigs
Nsnsedsn dsdsutstsn kür sin Bund vsrmsdr-
tsr IVodlstund, ukkumulisrsndss Kupitul. Ou
vur ss noed niedt vis dsuts, vo mun inter-
nutionuls Ousedsndisds mit okksnsn ànsn
smpküngt, vüdrsnd àdsitsuedsnds sings-
spsrrt vsrdsn.

vis Romuntik der krsmdsn Oündsr srgoss
sied mit drsnnendsr (Zlut üder dis smxküng-
liodsn Lursedsndsr^sn. Rsiss und ^.dsntsusr
dingsn nood vis loeksnds Rurudissvögsl vor
dsn àAsn dsr nsusn Osnsrution. Ltà sr-
audits dis Nuttsr dsr Kueddurin, duss idr
Lodn in dis Orsmds gsgungsn sei, um dort
sein Olüok 7u muedsn. lind ied, dsr Olüek-
iiedste uiisr Olüvkliedsn, kund in dsr Orsmds
eins nsus Osimut, nsus Nsnsedsn, dis mir
gut volitsn, dis mied uodtsten. lind lug dus
Void niedt ?um àklsssn uuk dsn Ltrusssn,
vis ied unkunZs xiuudts, und AölunA ss mir
uucd niedt, dsn Oslddsrrnstud uns dsm vor-
nistsr dsruus7udskommsn, so vur ied doed
A-Iüeklied. IVis Isiodt kiel es mir, msin Liok-
ksredsn 7U xuoken, sin Lprun^ in sinsn
OissndudnvuAön, und sedon vinktsn mir
visdsr nsus Oündsr, nsus Ltüdts, nsus Neu-
sodsn. Ois KIsinsn vidsrliodsn dlör^slsisn
dss ^.lltUAS dsrüdrtsn mied niedt, denn ied
vur kort, dsvor sie idrs lOrullsn in mied
sinAsduekt duttsn.

Osviss, uued ied trüumts duvon, sinss
Outzss nuod dsr Osimut 7urüek7.uksdisn, udsr
niedt dsvor ied den vsrklixtsn Oslddsrrnstud,
dsn mun mir in so unvsruntvortliodsr IVsise
in dsn Oornistsr AssodmuAAslt dutts, dsr-
uus7udskommsn und idn mit Aruvitütiscdsr
IVürds 7U sodvinAsn. Os musste mir ^u doed
sinmul dus Olüok dlüdsn, vsnn niedt dsuts,
so morgen, vsnn niedt morgen, so üdsrmor-
Asn. Ounn, dünn vollts ied dsimksdrsn,
rsiod vis sin Krösus, dsnsidst und dsvun-
dsrt von ullsn msinsn UitsidZsnosssn. Ledon
sud ied mied in sinsm Alün^sndsn Rolls-
Ro^es lunASUm dis snZs Oorkstrusss dinuuk-
kudrsn, umlürmt von dsn Oorkkindsrn, dsnsn
ied mit ^ru^iössn IIunddsvsAUNASn Osld 7U-
vurk und mit Orsudsn 7usud, vis sis sied im
Kote durum stritten. Osrrlieds Osdunksn!
^.od, visvisl mul duds ied dsn köstliodsn
àASlldliok üdsr mied Asdsn lusssn, vunn
dsr Oorkt^runn, dsr mied uis Kind immsr
so vsZvsrksnd dsdundslt dutts, sied sdr-
kürodtiZ' vor mir dsuxsn vürds! Lturd ied
dunn im dodsn ^Itsr, umAsdsn von msinsn
lisdsn Oork^snosssn, vis dsr Outriured 7ì.dru-
dum von ssinsm Ltumm, dunn vürds ied ull
msin grosses Vsrmögsn dsn Lpitülsrn und
Lodulsn vsrmuodsn. Ois Kuodvslt vürds mir
sin Osnkmul set7sn und msin Kums in ulls
Kvigksitsn sdrsn.

dst?.t din ied visdsr dudsim. 7^dsr vis ist
ullss doed undsrs gsvordsn! Ksin Rolls-
Rozms kür mied, ju, niedt sinmul sins Nist-
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banne erwartete mich. Die Dorfkinder
umschwärmten mich nicht mit jauchzender
Stimme. Ich muss froh sein, wenn ein irrender

Stein mich nicht meines Hutes beraubt.
Denn ich bin arm nach Hause gekommen,
und arm sein ist eine Sünde. Und der
Dorftyrann Es ist schrecklich, aber wahr, ich
bin auf seine Almosen angewiesen, ich muss
zu ihm betteln gehn und muss froh sein,
wenn er mich in meiner Not und Arbeitslosigkeit

nicht in das Armenhaus sperrt Er
führt noch wie ehedem mit seinen harten
Händen die Zügel der kleinen « Dorfdemokratie

». Und alle Leute sind mir so fremd
geworden. Ihre Sprache, die ja einst auch
meine Sprache war, mutet mich so rauh und
unheimlich an; ich muss sie wieder von
neuem erlernen. Wie viele Wörter habe ich
doch schon vergessen, wie viele fremde Sprachen

drängen sich dazwischen Und die
Leute glauben, das alles wäre nur Geziertheit.

Ich will mich gesellig zeigen, doch
meine Mitbürger betrachten mich mit
Misstrauen. Ich erzähle ihnen von fremden
Ländern, und sie schelten mich einen Aufschneider.

Wo ich mir eingebildet hatte, dass sie
mit leuchtenden Augen meinen Abenteuern
in aller Welt lauschen würden, muss ich nun
mit krankem Herzen wahrnehmen, dass sich
niemand darum kümmert. Männer aus allen
Himmelsgegenden waren meine Kameraden.
Ich verstand sie, sie verstanden mich; hier
aber bin ich ein Fremder, ein Ausgestos-
sener.

Ich suche Arbeit. Ich gehe von Arbeitsamt

zu Arbeitsamt. Ich lasse meine
Sprachkenntnisse leuchten, weil ich in meiner Einfalt

glaube, dass es mir helfen würde. Ich
zeige meine guten Zeugnisse aus aller Welt.
Jedoch sie erwecken keinen Enthusiasmus.
Misstrauisch blickt man mich an und engagiert

einen Jungen, mit weniger Kenntnissen,

aber mit einer gewaltigen Dosis Naivität.
Ich suche private Stellenbureaux; bereitwillig

nehmen sie mir die Einschreibege-
biihren ab (in andern Ländern ist dieser
Unfug schon lange verboten). Ich höre nichts
mehr von diesem Stellenbureau. Ich beantworte

Inserate in den Zeitungen, muss aber

Die geistige

Jeder in die Heimat zurückkehrende Aus¬
landschweizer hat sich zuerst — sei es

vor seiner Rückkehr oder unmittelbar nachher

— mit einem Problem wirtschaftlicher

froh sein, wenn ich überhaupt eine
Antwort bekomme und die Postmarke, die ich
als Rückporto beigelegt habe, nicht einfach
in die Tasche gesteckt wird.

Scheinbar werden nur Lehrlinge gesucht;
zu Dutzenden, zu Hunderten. Das ganze
ökonomische Leben der Nation scheint sich
nur mit Hilfe dieser Lehrlingsausbeutung
bewegen zu können. Der ganze Reichtum
des Landes scheint aus den Lehrlingen her-
ausgepresst zu werden. Sie sind ja so
billige Arbeitskräfte Sie sind ja so willige
Arbeitstiere Und so naiv Sie glauben ja
immer noch an das Märchen vom Feldherrnstab

im Tornister. Die armen Jungen
Und die Schweiz ist so klein Überall

Grenzen, Grenzen, Grenzen Jede Bahnfahrt

scheint nur zu einem Vorort zu führen.

Überall kennen sie mich an der
unsichtbaren Etikette, die man mir aufgeklebt
hat. Da gibt es kein Entweichen aus diesem
Zwinger, aus diesem Land Liliput. Wie ein
fremder Körper bewege ich mich in diesem
Organismus. Kein Organismus aber leidet
einen fremden Körper; er absorbiert ihn,
oder er stösst ihn aus, geht das nicht, so
umfängt er ihn mit einer schützenden Wand
und neutralisiert ihn.

So irren wir Auslandschweizer in diesem
kleinen Gefängnis wie eingefangene wilde
Tiere hinter den Gitterstäben auf und ab.
Mit unzweideutigen Gefühlen müssen wir
immer wieder das Hohelied der Freiheit
über uns ergehen lassen. Freiheit Nur wir
Auslandschweizer kennen die wahre Freiheit.

Freiheit ist Bewegung, ungehinderte
Bewegung des Körpers und des Geistes.

Und die Geschichte mit dem Feldherrnstab
'? Bitte, ärgert mich nicht mehr mit

dieser Fabel Ich habe rechnen gelernt und
habe herausgefunden, dass es nicht genug
Feldherrnstäbe gibt, ganz besonders aber
nicht in der Schweiz. Darum frage ich euch,
wird es möglich sein, den unbezähmbaren
Drang des Schweizers hinaus in die Ferne
in seinen engen Grenzpfählen aufzustauen,
wird nicht die gärende, überschäumende
Energie dem zu engen Gefäss den Deckel
absprengen K. S.

Umstellung

Natur auseinanderzusetzen : mit demjenigen
seiner Berufstätigkeit. Wie leicht ist das

Resultat dieser Auseinandersetzung eine
Enttäuschung für den Auslandschweizer :
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büuus srvvurtoto miod. Dis Dorkdiuàsr um-
sodlvürmtsu mied uiodt mit ^uod^suàsr
Ltimms. Iod muss krod ssiu, vouu sin irrou-
àsr Ltsiu miod uiodt moiuos Autos dsruudt.
Douu iod din arm uuod Auuss xodommou,
uuâ urm ssiu ist oiuo Luuàs. Duâ àsr Dork-
t^ruuu? Ds ist sodroodliod, udsr vudr, iod
diil uuk soins ^.lmosou uuAsviosou, iod muss
^u idm dsttolu Asdu uuâ muss trod ssiu,
vsilil or miod in moiusr dlot uuâ àdsitslo-
sitzìoit uiodt in âus àmsuduus sperrt! dir
küdrt uood vvis odoâom mit soiusu durtsu
IZüuäsu âis ^üZsI àsr dlsiusu « Dorkàsmo-
drutio ». Duâ ulls Douts siuà mir so krsmà
Asvorâou. Ilirs Lpruodo, cüs ja oiust uuod
moiuo Lpruodo vur, mutot miod so ruud uuâ
uildsimliod au; iod muss sis visâsr vou
uousm orlorusu. Wio viols Wörter duds iod
àood sodou vsrZssssu, vis viols lrsmàs Lpru-
odou àrâilMil siod âu^rvisodou! Iluà âis
Douts Aluuksu, âus ullss vüro uur Do^isrt-
doit. Iod vill miod ASsolliZ ?.siASU, àood
moiuo Aitdür^sr dotruodtsu miod mit Aiss-
truuou. Iod sr^üdlo idusu vou krsmàou Düu-
âoru, uuâ sis sodeltou miod oiuou àksodusi-
àsr. Wo iod mir siuAsdilâot dutts, àuss sis
mit louodtsuâou à^su msiuou àsutsuoru
lu ullsr Wolt luusodou vûràou, muss iod uuu
mit loruudsm Asr^su vudruodmsu, àuss sioll
uiomuuà àurum dümmsrt. Aüuusr uus ullou
KimmslsAöAöuäöu vursu moius Aumsruâsil.
Iod vsrstuuâ sis, sis vsrstuuâsu miod; disr
udsr diu iod siu Drsmâer, oiu àsxostos-
ssuor.

Iod suodo àdoit. Iod Aods vou àdoits-
umt 7U àdoitsumt. Iod lusss moiuo Lpruod-
douutuisso louodtou, vsil iod iu moiusr Diu-
kult ^luudo, àuss os mir dolksu vûrâs. Iod
7.SÌAS moiuo Zutou 2ouAuisss uus ullsr Wslt.
âsàood sis srvsodsu dsiusu Dutdusiusmus.
Aisstruuisod dliodt muu miod uu uuâ su^u-
Zisrt oiusu âuuMu, mit vouiAsr IDouutuis-
ssu, udsr mit oiusr Asvulti^ou Dosis dluivität.
Iod suods privuts Ltollsudursuux; doroit-
villiA usdiusu sis mir âis DiusodroidsKS-
dlidrou ud (iu uuâsru Dûuâsru ist âisssr
Dukux sodou luuAs vordotsu). Iod dörs uiodts
modr vou âisssm Ltsllsudursuu. Iod douut-
vorto lussruts iu âsu ^situuKsu, muss udsr

Dis zsizdzs

I^sàor iu âis Aoimut ?urûoddsdronâo às-
à/ luuâsodvsdsr dut siod ?usrst — soi os

vor ssiuor Rüolckodr oâsr uumittsldur uuod-
dor — mit siuom Drodlom virtsoduktliodsr

krod soiu, vsuu iod üdsrduupt sius àt-
vort dsdomms uuâ âis Dostmurds, âis iod
als Rüodporto doiAslsAt duds, uiodt siukuod
iu âis Dusods Asstsodt virâ.

Lodsiudur lvsrâsu uur dodrliuAo Assuodt;
nu Dut^ouàou, ^u Iluuâortou. Dus Auu^o
ödouomisods Dsdsu àsr àtiou sodsiut siod
uur mit Dilks âissor DodiliuAsuusdoutuuA
dovsASU M döuusu. Dor Auuno Rsiodtum
àos Duuàos sodsiut uus àou DodrliuAsu dor-
uusAsprssst ^u vsràou. Lis siuà so dil-
lixs àdsitsdrûkts! Lis siuà j u so vâlliFS
àdoitstiors! Duâ so uuiv! Lis Kluudou ju
immsr uood uu àus Nürodsu vom Dolàdsrru-
stud im Doruistor. Dis urmsu âuuAsu!

Duà âis Lodvà ist so dlsiu! Ddorull
Drsu^ou, Drsu^ou, Drou?.su! âoâs Ludu-
kudrt sodoiut uur 2u siuom Vorort ?^u lud-
rsu. Ddsrull douuou sis miod uu àsr uu-
siodtdurou Dtidstto, âis muu mir uukAsdlodt
dut. Du Aidt os dsiu Dutlvoiodsu sus âisssm
^viuAsr, uus âisssm Duuà Diliput. Wio oiu
kromàor ILorpor dovsAo iod miod iu âisssm
DrZuuismus. Ksiu DrAuuismus udsr lsiâot
siusu lrsmâsu Xörpor; sr ubsordiort idu,
oâor sr stösst idu uus, Ksdt àus uiodt, so

umläuft sr idu mit siuor sodût^ouâsu Wuuà
uuâ usutrulisisrt idu.

Lo irrsu vir àsluuâsodvàor iu âisssm
dlsiusu DskuuAuis vis siuAskuuAsus vilâs
Disro diutor âsu Dittorstüdou uuk uuâ ud.
Ait uu^lvoiàsutiAsu Dsküdlsu müsssu vir
immsr visàsr âus Dodolioâ âor Drsidoit
üdor uus sr^sdsu lusssu. Drsidsit? Aur lvir
àsluuàsodvoi/.or douusu âis vudrs Droi-
dsit. Drsidsit ist Dsvs^uuA, uuKsdiuàorts
Lslvo^uuA àos diörpors uuâ âos Dsistss.

Iluà âis Dssokiodto mit âsm Dslàdsrru-
stud? Litts, ürAsrt miod uiodt modr mit
âisssr Dudol! Iod dudo rsodusu Aslsrut uuâ
kuds dsruusAkkuuàsu, àuss os uiodt ZsuuA
Dslâdsrrustuds ^idt, Auu? dssouâsrs udsr
uiodt iu àsr Lodvà. Durum kruAS iod suod,
virâ os mo^liod ssiu, àou uudonudmdursu
DruuA àos Lodvoi?.ors diuuus iu à!o Dorus
iu ssiusu ouAsu Drou7.pküdlou uuk/.ustuusu,
virà uiodt âis A'ûrsuào, ûdorsodûumouâs
Dusr^is âsm ^u ouAsu Dsküss àou Doodol
udsprsuAsu? X.

Dmzlsüuog

dlutur uu8siuuuâsr?u8st7.6u: mit âsmjoui-
ASU ssiusr Lorulstuti^doit. Wio loiodt ist âus
Dosultut âisssr àssiuuuâorsot^uuA sius
DuttäusoduuA kür âsu àsluuàsodvàor:
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nämlich immer dann, wenn er sich nicht
geistig auf eine Umstellung vorbereitet hat.

Ich muss zum bessern Verständnis dieses
wichtigen Punktes etwas weiter ausgreifen.
Die Auslandjahre beginnen als Lehr- und
Wanderjahre, während welchen der Aus-
landaufenthalter sehr streng arbeitet gegen
mässige Entlohnung. Nicht ohne Willensanstrengung

müssen fremde Sprachen erst
gelernt werden, bevor man Aussicht auf
Beförderung hat. Die jungen Schweizer, die
ihre Heimat verlassen, wissen das. Es ist
ihnen bekannt, dass sie ihr Brot im Ausland

unter schwereren Bedingungen erarbeiten

als ihre Freunde, die in der Schweiz
bleiben. Trotz diesen wenig erfreulichen
Erwartungen geht der Schweizer in die
Fremde. Er tut es nicht aus Gründen, die
noch vielfach die Grossväter bewogen und
die darin gipfelten, möglichst schnell reich
zu werden. Heute werden keine Goldfelder
mehr entdeckt. Wer ins Ausland geht, delist

sich bewusst, dass er sich erst unten
durehbeissen muss. Er will aber Erfahrungen

und Kenntnisse sammeln, welche ihm
dann später, wenn er wieder in der Heimat
ist, einen höhern Arbeitsertrag abwerfen
sollen.

Mit etwas Glück kommt mancher nach
einigen harten Jahren im Ausland hoch.
Sein Einkommen verbessert sieh rasch, denn
es geht. im Ausland auf der Beförderungsleiter

geschwinder aufwärts als in der
Schweiz. Die erhöhten Einkünfte verleiten
zu höhern Ausgaben. Man gewöhnt sich an
ein sorgenloses, nur auf die Gegenwart
bedachtes Leben. Sein Gewissen beruhigt man
mit der Entschuldigung, nur der lerne Land
und Leute kennen, der Geld ausgeben
könne.

Früher oder später stellt sich dann das
Verlangen nach Rückkehr in die Schweiz
ein. Wen es ergreift, den lässt es nicht mehr
los. Zugleich drängt sich als erstes das
Problem der zukünftigen Berufstätigkeit auf.
Der Standpunkt, den dabei viele
Auslandschweizer einnehmen, ist grundfalsch.
Entweder ging es dem Auslandschweizer in
der Fremde nie rosig; er glaubt nun ein
Anrecht zu besitzen, in der Schweiz, auf
Grund seiner Erfahrungen im Ausland, durch
höhern - Lohn entschädigt zu werden. Oder
aber der Auslandschweizer hatte im Ausland
schon eine gute Stelle inne; dann will er in
der Heimat mindestens nicht tiefef anfangen.

Meist weiss er auch, was seine in der

Schweiz gebliebenen Freunde bereits
verdienen, die sich während seiner Abwesenheit

schon an einem netten, sonnigen Plätzchen

niedergelassen haben. Er glaubt auf
der Angestelltenleiter mindestens auf die
gleiche Stufe gestellt werden zu müssen
wie jene.

Viele Auslandschweizer, die mit solchen
Überlegungen an die Lösung des Problems
der zukünftigen Stellung herantreten, kommen

nicht um schwere Enttäuschungen herum.

Wer das vermeiden will, der muss sich
erst geistig umstellen. Im Ausland bekleidet

man Stellen, in denen man nie sicher ist,
ob man nicht am nächsten Tag, ohne eigene
Schuld, wegfliegt. Man placiert also die
Arbeitskraft auf kurze Sicht, mit einem
grossen Risiko. Entsprechend diesem Risiko
sollte der Ertrag der Arbeitskraft, d. h. der
Lohn, ein sehr hoher sein. Anders verhält
es sich, wenn der Auslandschweizer in der
Heimat eine Stelle sucht. Er will dann seine
Arbeitskraft auf lange Sicht placieren, um
das Risiko der Stellenlosigkeit möglichst
auszuschalten. Deshalb klopft er auch
meist bei den bestfundierten Unternehmen
an, bei denen das Angebot von Stellensu-
chenden immer sehr beträchtlich ist, selbst
in Zeiten guter Konjunktur. Ist es da zu
verwundern, wenn die Ansprüche des
Auslandschweizers kein Gehör finden In
solchen Fällen sollte der Betreffende nicht
erbost werden und gleich vom Undank der
Heimat zu faseln anfangen. Er versuche,
sich in die Denkungsart des Unternehmers
zu versetzen, bei dem er vorspricht. Für
diesen ist der Stellensuchende ein
unbeschriebenes Blatt. Wohl sagen die Zeugnisse

aus, dass der Angestellte sich auf
seinen Posten bewährt hat. Doch wer garantiert,

dass er auch in der neuen Umgebung
seinen Mann stellen wird Der Unternehmer

will zuerst die Tat sehen. Wenn es
sich dabei herausstellt, dass der Angestellte
die im Ausland erweiterten Kenntnisse zu
verwerten weiss, dann wird er rascher als
seine Mitarbeiter emporsteigen.

Der Auslandschweizer muss sich vor
Augen halten, dass die im Ausland gesammelten

Erfahrungen eine Anlage für die
Zukunft bedeuten, die nicht gleich nach
der Rückkehr in die Schweiz den vollen
Ertrag abwirft. Geht es nicht dem jungen
Akademiker genau gleich Ein glänzender
Studienabschluss und ein neuer Doktorhut
bedeuten in der Praxis vorerst nichts, denn
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uämlivd immsr àauu, vsnu sr sied uiodt
Mistig auk sius IImstsiluuK vordsrsitst dat.
là wuss /.um dssseru Vsrstâuàuis àissss

viodtiMu Ouudtss stvas vsitsr ausMsiksu.
Ois àsiauà^adrs ds^iuusu ais Osdr- uuà
IVauàsi'Mdrs, vâdrsuà volodsu àsr às-
iauàauksutdaitsr ssdr strsuA arbsitst gsMu
massifs OlltiöduuuA. dliodì odus IViiisusau-
strsug'uuK mtissou krsmàs tipraodsu srst
Misrut vsràsu, dsvor raun àssiodt auk

lZskôràsruuZ dat. Ois ^uuAsu Lodvoi/.er. àis
idrs Osimat vsriasssu, visssu àas. Os ist
idusu dsdauut, àass sis idr Lrot im às-
iauà uutsr sodvsrsrsu lZsàiuMUMu srardei-
tsu ais idrs Orsuuàs, ciis iu àsr Lodvsi/
disidsu. Orot» àisssu vsui^ srkrsuiiod.su
OrvartuuMu Asdt àsr Lodvsi/sr iu àis
Orsmàs. Or tut ss uiodt aus Orûuàsu, àis
uovir visikaod àis Orossvätsr dsvoMu uuà
àis àariu Fipksitsu, möAÜodst sodusii rsioir
/u vsràsu. Osuts vsrâsu dsius Ooiàksiàor
luslrr sutàsodt. IVsr ius àslauà Mdt, àsr
ist sied dsvusst, àass sr sied srst uutsu
àuroddsisssu ruuss. Or vil! adsr Orkadruu-
Mu uuà Osuutuisss sammslu, vslods idm
àauu spätsr, vsuu sr visâsr iu àsr Osimat
ist, siusu dödsru àdsitssrtraA advsrksu
soiisu.

Uit stvas Oitiod dommt mauodsr uaod
siuiMU dartsu àadrsu iiu àslauà dood.
Lsiu Oiudommsu vsrdssssrt sied rased, âsuu
ss Mdt im àslauà auk àsr lZskâràsruuM-
isitsr Aosodviuàsr aukvärts ais iu àsr
Lodvà. Ois srdödts» Oiudüukts vsrisitsu
/u dödsru àsMdsu. Nau Zsvödut sied au
siu sorMuiosss, uur auk àis OsMuvart ds-
àaodtss Osdsu. Lsiu Osvisssu dsrudiAt iuau
urit àsr OutsoduiàiMiu^, uur àsr Isrus Oauà
uuà Osuts dsuusu, àsr Osiâ ausMdsu
döuus.

Orüdsr oàsr spätsr stsiit sied àaun àas
VsriauAsu uaod Oiioddsdr iu àis Lodvsi/
siu. IVsu s» srxrsikt, àsu lässt ss uiodt ursdr
los. à^lsiod àrâuxt sied ais srsiss àas Ors-
bisin àsr /udüuktiAsu OsrukstätiAdsit auk.
vsr Ltauâpuukt, àsu àadsi visis àsiauà-
sodvsi/sr siuusdursu, ist gruuàkaisek. Out-
vsàsr AiuA es àsru àslauàsodvsi/sr iu
àsr Orsruàs uis rosiZ; sr Aiaudt uuu siu
Vursodt /u dssit/.su, iu àsr LodvsO, auk
Oruuà ssiusr OrkadrunMU iiu àsiauâ, àured
dödsru Oodu sutsodaàiAt /.u vsràsu. Oàsr
adsr àsr àsiauàsodvsi/.er datts iiu àslauà
sodou oius Zuts Ltsiis iuus; àanu viil sr iu
àsr Osimat miuâsstsus uiodt tisksk aukau-

Mu. Nsist vsiss sr auod, vas ssius in àsr

LodvsO Asdlisdsusu Orsuuàs dsrsits vsr-
àisusu, àis sied vâdrsuà ssiusr àvsssu-
dsit sodou au siusin nsttsu, souuiMu Oiät/-
odsu uisàsrMiasssu dadsu. Or Alaudt auk
àsr ^uMstsiitsuisitsr uriuàsstsus auk àis
Aisiods Ztuks Mstsilt vsràsu /u luüsssu
vis .isus.

Visis àsiauàsedvsi/sr, àis ruit soiodsu
OdsrisAuuAsu au àis OösuuZ àss Orodlsrus
àsr /udiiuktiMu LtsiiuuA dsrautrstsu, doiu-
insu uiodt uur ssdvsrs OuttäusoduuAsu dsr-
uur. lVsr àas vsriusiàsu viii, àsr ruuss sied
srst MistiA umstsiisu. Ira àslauà dsdlsi-
àst ruau Ltsiisu, iu àsusu ruau uis siodsr ist,
od mau uiodt am uäodstsu OaZ, odus siMus
Loduiâ, vsAklisAt. Nau piaoisrt aiso àis
klrdsiìsdrakt auk dur/s Liodt, mit siusm
M0S8SU Oisido. Outsprsodsuà àisssm Oisido
sollts àsr OrtraZ àsr /^rdsitsdrakt, à. d. àsr
Oodu, siu ssdr dodsr ssiu. ààsrs vsrdäit
ss siod, vsuu àsr àslauàsodvsi/.sr iu àsr
Osimat sius Ltsils suodt. Or vil! àauu ssius
àdsitsdrakt auk iauM Liodt xiaoisrsu, um
àas Oisido àsr LtslisuiosiAdsiì môModst
aus^usodaltsu. Ossdald diopkt sr auod
msist dsi àsu dsstkuuàisrtsu Outsrusdmsu
au, dsi àsusu àas àMdot vou Ltslisusu-
odsuàsu immer ssdr bsträodtiiod ist, sslkst
iu Zisitsu Autsr OouMudtur. Ist ss àa /u
vsrvuuàsru, vouu àis àsprûods àss às-
iauâsodvàsrs dsiu Oskör kiuàsu? Iu soi-
odsu Oäiisu soiits àsr Ostrskksnàs uiodt sr-
dost vsràsu uuà Zisiod vom Ouâaud àsr
Osimat /u kassiu aukauMu. Or vsrsuods,
siod iu àis OsuduuAsart àss Outsrusdmsrs
/u vsrsst^su, dsi àsm sr vorsxriodt. Oür
àisssu ist àsr Ltsilsusuodsuàs siu uuds-
sodrisdsuss Liatt. IVodi saMU àis ?isuM
uisss aus, âass àsr àMStsiiìs siod auk
ssiusu Oostsu dsvädrt kat. vood vsr Mrau-
tisrt, àass sr auod iu àsr ususu IImMduuA
ssiusu Nauu stsiisu virà? Osr Outsrusd-
msr viil /usrst àis Oat ssdsu. IVsuu ss
siod àadsi dsrausstsiit, àass àsr àMstsiits
àis im àrslsuà srvsitsrtsu Ksuutuisss /u
vsrvsrtsu vsiss, àauu virà sr rasodsr ais
ssius Mtardsitsr smporstsiMu.

Osr àslauâsodvsi/sr muss siod vor
àMU daitsu, àass àis im àslauà Msam-
msltsu OrkadruuAsu sius ^.ulaZs kür àis
Oàuukt dsàsutsu, àis uiodt Aisiod uaod
àsr Rüokksdr iu àis Lodvsi/. àsu volisu
OrtraA advirkt. Osdt ss uiodt àsm MUMU
àaàsmiksr Muau ^isiod? Oiu Aiâu/.suàor
Ltuàisuadsodiuss uuà siu ususr Oodtordut
dsàsutsu iu àsr Oraxis vorerst uiodts, àsuu
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der Akademiker ist Anfänger. Deshalb
muss er seine Arbeitskraft zu vielfach
lächerlichen Bedingungen verkaufen. Erst
später kommt der Ausgleich, wenn die
praktischen Erfahrungen genügen, um die
umfassenden theoretischen Kenntnisse
gewinnbringend dem Unternehmen zur Verfügung
zu stellen. Dann beginnt das Vorwärtskommen.

Es ist für den Auslandschweizer, der ohne
Verstimmung sein Wirtschaftsproblem
lösen will, eine Vorbedingung, dass er sich
geistig umgestellt hat.

Diese geistige Umstellung ermöglicht dem
Auslandschweizer ein sich Wohlfühlen in der
neuen Beschäftigung. Das ist unendlich
wichtig; denn dem in die Heimat
Zurückkehrenden stellt sich auch ein schwieriges
Problem seelischer Natur, das er nur mit
bittern Enttäuschungen lösen kann.
Niemand liebt die Schweiz inniger als der
Auslandschweizer; niemand fühlt sich zum
Vaterland mehr verbunden; niemand hält die
Heimat höher in Ehren. In den
Auslandschweizerkolonien werden vielleicht weniger

wohlklingende Vaterlandsreden gehalten,
man brüstet sich dort weniger an lärmigen
Biertischen. Doch wer schon in einer
Auslandschweizerkolonie gelebt hat, der hat die
Volksverbundenheit gefühlt. Man beweist
dort seine Anhänglichkeit zur Schweiz mit
Taten, indem man freigebig seine Taler
den Hilfswerken gibt, die dort zur
Unterstützung in Not geratener Volksgenossen
geschaffen wurden. Nirgends offenbart, sich
das altruistische « Einer für Alle, Alle für
Einen » so überzeugend wie in den
Auslandschweizerkolonien. Dort findet die
Bundesfeier ein wirklich « Einig Volk von
Brüdern ».

Ist es deshalb zu verwundern, dass diese
innern Erlebnisse jedem Auslandschweizer
tiefen Eindruck hinterlassen Kehrt er nun
in die Schweiz zurück, die er liebt und
hochhält, so leidet er seelisch darunter, dass
das schöne Heimatland so viele Feinde und
Nörgler innerhalb seiner Grenzen zählt. Die
Zeitungen, in denen sich die feindlichen
Brüder besudeln, sind ihm vollends ein
Graus. Er versteht den Hader nicht, der
von den Parteien grossgezogen wird. Es
will ihm nicht in den Kopf, dass sich
Landsgenossen in der ihm teuren Heimat
zanken und schlagen, ihn dünkt, er müsse
das ganze Volk zusammenrufen, um es mit
seinem Bekenntnis zum Vaterland wieder

zusammenzuschmelzen. Er begreift nicht, dass
dem Schweizer in der Heimat das
Allgemeinwohl so wenig, das Eigenwohl so viel
bedeutet. Seine Landsgenossen in der Heimat

befremden ihn. Dieses Befremden darf
nicht dazu führen, dass der Heimgekehrte
sich abschliesst. Sonst wird er ein «

Eigenbrötler », und seine ideellen Veranlagungen
kommen dem Land und der

Volksgemeinschaft nicht mehr zugute. Das seelische
Problem für den zurückkehrenden
Auslandschweizer besteht darin, dass er sich trotz
den Enttäuschungen in der Heimat nicht
unterkriegen lässt, dass er seine Ideale
nicht den Eigeninteressen opfert, und dass
er gewillt ist, trotz Unannehmlichkeiten für
seine ideale Auffassung zu kämpfen. Dann
hat er seine Befriedigung, und das Volk hat
den Nutzen seiner selbstlosen Aufopferung.

Das wirtschaftliche und das seelische
Problem sind die beiden Kernpunkte, mit denen
sich die in die Heimat zurückkehrenden
Auslandschweizer auseinanderzusetzen haben.
Die befriedigende Lösung des ersten Problems
setzt von den Auslandschweizern eine
geistige Umstellung voraus, die für unser Volk
nutzbringende Lösung des zweiten
Problems verlangt von den Auslandschweizern
Charakterstärke und eine hohe Auffassung
ihrer Mission. Ausser diesen beiden
Kernproblemen gibt es noch verschiedene
untergeordnete Fragen, die an den heimkehrenden

Auslandschweizer herantreten.
Als ein solches Problem kann ich das

« Verbot »-Problem anführen. Es stimmt den
Auslandschweizer nachdenklich, wenn er in
der Heimat, die man im Ausland die freie
Schweiz nannte, überall auf Verbote stösst,
so dass es ihn fast dünkt, man müsste
weniger Tafeln aufhängen, wenn man anzeigen
würde, was erlaubt ist, als was verboten ist.
Wenn sich der Auslandschweizer in dieses
Problem vertieft, so kommt er bald zum
Schlüsse, dass all diese Verbote nur kleine,
sehr verständliche Details betreffen, während

in den Gebieten, welche die wirkliche
Freiheit bedeuten, wie beispielsweise auf
demjenigen der freien Meinung, viel weniger

Einschränkungen existieren als überall
sonst im Ausland.

Der Auslandschweizer bedauert nicht nur,
dass es Landsgenossen gibt, die solche Ideen
zu propagieren wagen, er bedauert eigentlich

noch mehr, dass sich die Behörden
keine Handhaben schaffen, um die
Volksverhetzer — es sind ja im Grund nur we-
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âsr Vkaâsmiksr ist àkâuAsr. Dsskalb
muss sr ssius Vrbsitskrakt ?u vislkaok
läoksrlioksu LsâiuMUMu vsrkauksu. Drst
später komrat âsr às^lsiok, vsuu âis prak-
tisoksu DrkakruuMu AsuüMu, um âis um-
kasssuâsu tksorstisoksu Dsuutuisss Ksviuu-
briuMuâ âsm Dutsruskmsu ?ur VsrküMUA
?u stsllsu. Dauu bsAiuut âas Vorvärts-
kommen.

Ds ist kür âsu àslauàsokvsi^sr, âsr odus
VsrstimmuuA sein IVirtsokaktsproblsm lö-
sen vill, eins VorbsâiuAuuA, âass sr sisk
Mistig umMstsllt kat.

Disse AsistiAS DmstslluuA ermöxliodt âsm
Vuslauàsokvàsr siu siok IVoklküklsu iu âsr
ususu DssokäktiAuuA. Das ist uusuàliok
vioktiK; âsuu âsm iu âis Dsimat Durüok-
kskrsuâsu stellt siok auok siu sokvisriZss
Droblsm ssslisoksr Datur, âas er uur mit
bittsru DuttäusokuuAsu lössu kauu. Dis-
mauâ lisbt âis Lokvsi? iuuiKsr aïs âsr às-
lauâsokvsi?sr; uismauâ küklt siok ?um Va-
tsrlauâ mskr vsrbuuâsu; uismauâ kâlt âis
Dsimat köksr iu Dkrsu. Iu âsu àslauâ-
sokvsi?srkolouisu vsrâsu visllsiokt vsui-
Mr voklkliuMuâs Vatsrlauâsrsâsu Mkaltsu,
mau brüstst siok âort vsuiKsr au lärmiZsu
Disrtisoksu. Dook vsr sokou iu siusr às-
Iauàsokvsi?srkolouis Aslsbt kat, âsr dat âis
Volksvsrbuuâsukslt Asküklt. Klau bsvsist
âort ssius VukäuAllokksit ?ur Lokvsi? mit
Datsu, iuâsm mau krsiAsbi^ ssius Dalsr
âsu Dilksvsrksu Aikt, âis âort ?ur Dutsr-
stüt?.uuA iu Dot Asratsusr VolksMuosssu
Msokakksu vurâsu. DirMuàs okksubart siok
âas altruistisoks «Diusr kür Vils, VIIs kür
Diusu » so ûbsr?suMuà vis iu âsu às-
lauâsokvàsrkolouisu. Dort kiuâst âis lZuu-
âssksisr siu virkliok « DiuiA Volk vou Drü-
àsru ».

1st ss âsskalk 7u vsrvuuâsru, âass âisss
iuusru Drlsbuisss jsâsm àslauâsokvsi^sr
tisksu Diuâruok kiutsrlasssu? Dskrt sr uuu
iu âis Lokvsi? ?urüok, âis sr liskt uuâ
kookkält, so lsiâst sr ssslisok âaruutsr, âass
âas soköus Dsimatlauà so visls Dsiuàs uuâ
DörAlsr iuusrkalk ssiusr Drsu?su ?äklt. Dis
^situuAsu, iu âsusu siok âis ksiuâlioksu
Drûâsr bssuâslu, siuâ ikm vollsuâs siu
Draus. Dr vsrstskt âsu IZaâsi uiokt, âsr
vou âsu Dartsisu ZrossAS70ASu virâ. Ds

vill ikm uiokt iu âsu Xopk, âass siok
DauâsMuosssu iu âsr ikm tsursu Dsimat
?auksu uuâ soklaMU, iku âûukt, sr müsss
âas Zauns Volk nusammsuruksu, um ss mit
ssiusm Dsksuutuis num Vatsrlauâ visâsr

nusammsunusokmslnsu. Dr bsZrsikt uiokt, âass
âsm Lokvàsr iu âsr Dsimat âas VlIZs-
msiuvokl so vsuiZ, âas DiZeuvokl so visl
ksâsutst. Lsius DauâsZsuosssu iu âsr Dsi-
mat bskrsmàsu iku. Disses Dskrsmâsu âark
uiokt àanu kükrsu, âass âsr DsimZskskrts
siok aksoklissst. Loust virâ sr siu « DiZsu-
Krötlsr», uuâ ssius iâssllsu VsraulaZuu-
Asu kammsu âsm Dauâ uuâ âsr VolksZs-
msiusokakt uiokt mskr nuZuts. Das ssslisoks
Droblsm kür âsu nurûokkskrsuàsu àslauâ-
sokvsinsr bsstskt âariu, âass sr siok trot?
âsu DuttàusokuuZsu iu âsr Dsimat uiokt
uutsrkrisZsu lässt, âass sr ssius lâsals
uiokt âsu DiAsuiutsrssssu opksrt, uuâ âass
sr Asvillt ist, trot? Duauusdmliodksitsu kür
ssius iâsals àkkassuuA ?u kämpksu. Dauu
kat sr ssius Dskrisâi^uuA, uuâ âas Volk kat
âsu Dut?su ssiusr sslbstlossu àkopksruuA.

Das virtsokaktlioks uuâ âas ssslisoks ?ro-
blsm siuâ âis bsiàsu Dsrupuukts, mit âsusu
siok âis iu âis Dsimat ?urûokkskrsuâsu às-
lauàsokvsi?sr aussiuauâsr?usst?su kabsu.
Dis kskrisàiFSuàs KösuuA àss srstsu Droblsms
sst?t vou âsu àslauâsokvsDsru sius Mi-
stiM DmstslluuA voraus, âis kür uussr Volk
uut?briuMuâs DösuuA àss ?vsitsu Dro-
KIsms vorlauM vou âsu tkuslauàsokvsi?sru
Lîkaraktsrstârks uuâ sius koks àkkassuuA
ikrsr Aissiou. àsssr àisssu ksiâsu Dsru-
problsmsu Aikt ss uook vsrsokisâsus uutsr-
Morâusts DraMu, âis au âsu ksimkskrsu-
âsu àslauâsokvsi?sr ksrautrstsu.

Vis siu solokss Droklsm kauu iok âas
« Vsrbot »-Droklsm aukükrsu. Ds stimmt âsu
àslauàsokvsi/.sr uaokâsukliok, vsuu sr iu
âsr Dsimat, âis mau im àslauâ âis krsis
Lokvsi? uauuts, überall auk Verbots stvsst,
so âass ss iku kast âûukt, mau müssts vs-
uiAsr Dakslu aukkäu^su, vsuu mau au?sÌMU
vûrâs, vas erlaubt ist, als vas vsrbotsu ist.
IVsuu siok âsr àslauâsokvsi?sr iu àissss
Droblsm vsrtiskt, so kommt sr balà ?um
Lodlusss, âass all âisss Verbots uur KIsius,
sskr vsrstäuälioks Details bstrskksu, väk-
rsuâ iu âsu Dsbistsu, vsloks âis virklioks
Drsiksit bsâsutsu, vis bsispislsvsiss auk

âsm^suiMU âsr krsisu klsiuuuA, visl vsui-
Asr DiusokräukuuAsu sxistisrsu als überall
soust im àslauâ.

Dsr àslauâsokvsi?sr bsâausrt uiokt uur,
âass ss DauâsMuosssu Aikt, âis soloks lâssu
?u propaZisrsu vaxsu, sr bsâausrt siMut-
liok uook mskr, âass siok âis Dskvrâsu
ksius Dauâkabsu sokakksu, um âis Volks-
vsrkst?sr — ss siuâ ja im (Zruuâ uur vs-
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nige Parteisekretäre und Redaktoren —
sofort kaltzustellen. An diese zu weitgehende
Gutmütigkeit gewöhnt sich der
Auslandschweizer nur sehr schlecht, denn nirgends
im Ausland ist man so nachgiebig
gestimmt, weder in sozialistisch noch in
bürgerlich regierten Staaten. Das « Verbot »-

Problem, das dem Auslandschweizer bei
oberflächlicher Betrachtung eine Begrenzung
der Freiheit zu sein schien, erweist sich ihm
nach Prüfung als nicht genügende
Einschränkung der Freiheit. Man kann auch in
der Gutmütigkeit zu weit gehen.

Ein anderes Problem von untergeordneter

Der Weg

Der Auslandschweizer hat eine ganz an¬
dere Mentalität als der Sesshafte.

Seine Ideen und seine Anschauungen, die
er sich im Umgang mit Leuten fast aller
Nationen angeeignet hat, sind sehr oft
denjenigen der bodenständigen Schweizerbürger

entgegengesetzt. Die Artverschiedenheit
der grundsätzlichen Lebensauffassung bildet

meistens ein sehr grosses Hindernis für
sein weiteres Fortkommen in der Heimat.
Denn es ist ein. Ding der Unmöglichkeit
für den heimgekehrten Auslandschweizer,
sich von heute auf morgen den
vorherrschenden Anschauungen wieder anzupassen.

Zuerst wird er versuchen, sein Geld, das
infolge erheblichen Kursverlusten und dem
teuren Lebensstandard in der Schweiz
zusammengeschmolzen ist, nutzbringend
anzulegen und als Angestellter unterzukommen.

Sehr oft gelingt ihm das erstere nicht,
weil er falsch disponiert infolge mangelnder

Übersicht und Kenntnis der Wirtschaftslage.

Das zweite aber scheitert an ungeahnten

Hindernissen, wie wir sehen werden.
Der in der Heimat fremd gewordene

Schweizer, dem einflussreiche Bekannte und
wertvolle Beziehungen abgehen, versucht
es zuerst auf dem Wege des Inserates. Er
scheut keine Kosten und keine Zeit, um,
getragen von Optimismus, seine Arbeitskraft

anzubieten. Er ist überzeugt, genügend

Angebote zu erhalten, aus denen er
dann das für ihn vorteilhafteste auszuwählen

hofft. Der Optimismus schwindet ihm
aber mehr und mehr, je länger er inseriert,
und sich von den erwarteten Angeboten
kein einziges zeigt.

Niemand hat seine Dienste nötig, niemand
reagiert auf den hinter den Inseraten
verhaltenen Notschrei eines langsam von Min-

Bedeutung offenbart sich dem
Auslandschweizer dann, wenn er seine neue
Beschäftigung in der Heimat angetreten hat.
Er fühlt sich erst unfrei in der straff
geregelten Arbeit. Im Ausland ist er gewöhnlich
nicht eng an die Einhaltung der Arbeitszeit
gebunden. In der Schweiz — wenigstens in
Privatbetrieben — nimmt man es mit der
Pünktlichkeit sehr streng. Für den mehr an
eine ungenaue Auslegung der Arbeitszeit
gewohnten Auslandschweizer bewirkt die
Pünktlichkeit erst die Auslösung eines
bittern Gefühls; er glaubt zur Nummer unter
vielen herabgesunken zu sein. M. H.

zur Arbeit

derwertigkeitsgefühlen befallenen Menschen.
Nur der Eingeweihte versteht die Qual und
den Zwiespalt einer solchen Seele. Auf
derartige Inserate stösst der aufmerksame
Zeitungsleser fast in jeder Nummer unserer
wichtigsten Tageszeitungen. Gleichzeitig
versucht der Brot- und Arbeitsuchende
durch aufmerksames Studieren des
Inseratenteiles etwas für ihn Passendes zu
erhaschen. Er schreibt sich die Finger wund,
schildert unzählige Male seinen Lebenslauf
und zählt ebensooft und bis zum Ekel
seine Kenntnisse und Fähigkeiten auf. Hierauf

bedauert er, unter Beilage seiner
Zeugniskopien und Fähigkeitsausweise, keine
Referenzen aus der Schweiz angeben
zu können und nennt an deren Stellen eine
Anzahl ausländischer Firmen.

Es ist ja bekannt, dass auf jedes personalsuchende

Inserat Hunderte von Angeboten
kommen. Welche Firma wird sich nun die
Mühe nehmen und Referenzen einholen bei
Firmen der verschiedenen Kontinente Es
wäre zu umständlich und zu zeitraubend,
tatsächlich haben es die suchenden Firmen
nicht nötig.

Der sesshafte Arbeitslose, der seine Heimat

nie verlassen hat, ist auch in dieser
Beziehung besser dran.

In 99 von 100 Fällen wird der
Auslandschweizer auf dem Inseratenweg, und ohne
Geldeinlage, nur auf sein blosses Angebot
hin, keinen Erfolg haben. Möglicherweise
spielt dabei das anfangs vielleicht zu hoch
angesetzte Gehaltsminimum auch eine Rolle.
Der Auslandschweizer hält etwas auf seine
Kenntnisse, und möchte dieselben, anfangs
aus Optimismus, so teuer wie möglich
verkaufen. Unter ein gewisses Minimum im
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INAS vartöisokrotäro und Rodaktorsn — so-
kort kaàustsllon. ^.n dioss 7u voitAskondo
OutmütiAkeit Aovöknt siok dsr àsland-
sodvoi^or nur sokr soklookt, donn nirZonds
ira àsland ist man so naokAiobiA As-
stimmt, vsdsr in so^ialistisok nook in bür-
Asrliok rsAisrton Lìaaton. vas «Vsrbot»-
vroblsm, das dom àslandsokvovsr ksi
oborkläokliokor lZotraoktunA oins lZsArsnxunA
dsr vroikoit 7u soin sokisn, orvoist siok ikrn
naok vrükunA als niokt AonüAsnds Vin-
sokränkunA dor vroikoit. Nan kann auok in
dsr OutmütiAksit, 7U voit Agksn.

vin andorss vroblom von untorAoordnstsr

Dsr V^/eg

IHor àslandsokvàor kat oins Aan? an-
dsro Nsntalität aïs dsr Losskakts.

Loino Idson und soins ^nsokauunAsn, dis
or siok im IlmAanA mit vsuton kast allor
klationsn anAsoiAnst kat, sind sokr okt don-
joniAon dor bodonständiASn Lokvsvsrbür-
Asr sntASAonAssstxt. Ois àtvsrsokiodonksit
dor Arundsâtìdioksn VobsnsaukkassunA kil-
dot insistons sin sokr Arossss vindornis kür
soin voitoros vortkommon in dor vsimat.
Oonn ss ist sin vinA dor IInmöAliokksit
kür dsn ksimAskokrton àslandsokvsi^or,
siok von Konto auk mormon don vorksrr-
soksndon ^nsokauunAon visdsr anzupassen.

Vuorst wird sr vsrsuoksn, soin Oold, das
inkolAS srkoklioksn vursvorlustsn nnd dsm
tsnrsn vobonsstandard in dor Lokvà 7U-

sammonAosokmol^on ist, nut^brinAsnd AN7U-

lkAsn und als àAsstolitor untor/.ukommsn.
Lskr okt AolinAt ikm das orstors niokt,

vsil sr kalsok disponiert inkolAS manZsIn-
dsr Vborsiokt und vsnntnis dsr IVirtsokakts-
laAS. Das 7voito absr sokoitsrt an unAsakn-
ton Ilindornisson, vis vir ssksn vsrdsn.

vor in dsr vsimat krsmd Asvordsno
Lokvsi^sr, dom sinklussroioks Lokannto nnd
vortvollo LsmokunAsn abAsksn, vsrsuokt
08 7Usrst auk dsm V^SAS dss Insoratos. vr
sokout koins vostsn nnd koino ^oit, um,
AotraAsn von Optimismus, ssino àboits-
krakt an^ubistsn. Vr ist Äbsr?.suAt, Asnü-
Aond àAobots 7N srkaltsn, uns dsnon sr
dann dus kür ikn vortoilkaktosto aus^uväk-
Ion kokkt. vor Optimismus sokvindot ikm
abor mokr und mokr, ^s länAor sr insoriort,
und siok von don srvartotsn ^.nAsboton
koin EÌN7ÌASS 7SÌAt.

kliomand kat ssino vionsto nötiA, nismand
roaAiort auk don kintor dsn Insoraton vor-
kaltonsn Hotsckrsi oinos lanAsam von Nin-

öodsutunA okksràrt siok dsm àsland-
sokvoi^or ànn, vsnn sr ssins nous Ls-
soküktiAung in dsr Ikoimut anAotrstsn knt.
üi küklt siok orst unkror in dsr strnkk Aors-
Mlton ^.rkoit. Im àslnnd ist or AEvödnIiok
niokt SNA an dio LinknItunA dsr ^rksits^sit
Askundsn. In dsr LokvoÎ7 — vsniAstsns in
?rivAtdötriobon — nimmt man os mit dsr
?ünkt!iokkoit sokr stronA. ?ür don mokr an
sins unASNAuo àsIsAUNA dsr ^.rkoits^sit
Aövokntsn àslAndsokvoi^or ksvirkt dio
?ünktliokkoit erst dis àsIôsunA oinss kit-
torn Ookükls; sr Alnukt 7ur klummor untsr
vision korakAosunksn 7U soin. M.

dsrvortiAkoitsAskükIsn koknllonsn Nsnsoksn.
Nur dsr LinZovoikto vsrstskt dis lZnAl und
dsn ^visspnlt oinor solokon Loslo. àk dsr-
artiAs Insornts stösst dor nnkmorksAms ^si-
tunAsIosor knst in ^jsdsr kiummsr unsoror
VÎoKtiAStSN ?AASS7SitUNASN. OloioK^sitiA
vsrsuokt dor Lrot- und àkoitsuokondo
durok AukmsrksAmos Ltudisrsn dos InssrA-
tsntoilos otvAS kür ikn àssondos 7U srkn-
soksn. Lr sokrsikt siok dio IdnAsr vund,
sokildort UN7ÛKIÌAS Nnlo soinon k/skonslnuk
und 7âklt odsnsookt und bis ?mm Lksl
soins Ksnntnisso und ?ükiAkoitsn auk. Hikr-
auk ksdauort sr, untor LoilaAö ssinor ^suA-
niskopisn und IkäkiAksitsAusvoiso, ksins
Rokoron7sn aus dor Lokvsi^ anAskon
7U könnsn und nsnnt an dsrsn LtsIIsn oins
à?.akl ausländisokor ?irmsn.

üs ist ja bekannt, dass auk zodss personal-
suokondo Inserat Ilundsrto von àAsbotsn
kommon. Msloko ?irma vird siok nun dis
Nüko nokmsn und Rokorsnnen oinkolon bsi
?irmon dsr vsrsokisdsnsn ILontinsnto? kis
väro 7u umständliok und 7U xsitraubond,
tatsäoklivk kabon os dio suokondsn klrmon
niokt nötiA.

Dsr sssskakts àboitsloss, dsr soins Hoi-
mat nis vorlassen kat, ist auok in disssr
Lö7iokunA bsssor dran.

In 99 von 199 llällon vird dor àsland-
sokvoizsr auk dsm InssratonvoA, und okno
OoldsinIaAö, nur auk soin blossos à^obot
kin, k oin on ürkolA kabon. NöAlioksrvoiss
spiolt daboi das ankanAs visllsiokt 7U kook
anAssst^ts Oskaltsminimum auok sins Rollo,
vor àslandsckvàsr kalt stvas auk soins
ILsnntnisso, und möokts diosolbon, ankanAS
aus Optimismus, so tousr vio möAliok vor-
kauksn. vntor sin Agvissss Ninimum im
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Gehaltsansatz zu gehen, verbietet ihm seine
Selbstachtung.

Durch die steten Misserfolge entmutigt
und durch das langsame Dahinschwinden
seiner Ersparnisse zermürbt, verlässt er den
Weg des Inserates. Er wendet sich direkt
und auf gut Glück an Firmen, die seiner
Auffassung nach, möglicherweise, seine
Kenntnisse verwerten könnten. Dies wäre
bereits ein Weg, um zu einem Ziele zu kommen.

Der diesen Weg beschreitende
Auslandschweizer wird sehr oft folgende
Erfahrungen machen.

Es beehrt ihn eine Firma mit einer
Antwort, welche weder ein Ja noch ein Nein
bedeutet. Im Verlauf der Korrespondenz
resultiert vielleicht eine persönliche
Fühlungnahme. Der bereits im Schwinden
begriffene Optimismus kehrt zurück, und mit
geschwellter Brust stellt sich der
Auslandschweizer zur persönlichen Vorstellung. Das
Geplänkel beginnt, aber die eigentlichen
Schwierigkeiten beginnen erst bei der
Gehaltsfrage. Nennt der Arbeitsuchende ein
nach seinen bisherigen Lohnverhältnissen,
seinen Fähigkeiten entsprechendes
Gehaltsminimum, muss er gewärtigen, dass ihm der
Firmeninhaber zu verstehen gibt, dass er
in seinem Betrieb die Kenntnisse nicht voll
verwerten könne und er eine zu teure
Arbeitskraft darstelle und daher auf seine
Dienste aus diesem Grunde verzichten
müsse. Setzt er aber sein Minimum zu niedrig

an, gerät er in den Verdacht der
Unfähigkeit und riskiert ebenfalls, die Stellung

nicht zu erhalten. Es ist daher äusserst
schwierig für einen Auslandschweizer, den
richtigen Weg zu finden, da er die Mentalität

der sesshaften Geschäftsinhaber oft
verkennt.

Da der Heimgekehrte aber arbeiten will
und er die gesammelten Erfahrungen in der
Heimat teuer genug bezahlt hat, erweitert

sich langsam sein Gesichtskreis. Er beginnt
klarer um sich zu sehen. Seine Richtlinie
ist nicht mehr so verwischt wie am Anfang,
sondern beginnt sich scharf umrissen
hervorzuheben. Er lernt wieder schweizerisch
denken, fühlen und beurteilen. Sukzessive
lebt er sich wieder in schweizerische
Verhältnisse ein. Mit seinen im Ausland
geschärften Sinnen beginnt er Arbeitsangebote
anders zu lesen und zu erfassen, und stellt
sich entsprechend ein. Er erkennt, dass die
erste Bedingung ist, sich Referenzen und
Beziehungen zu schaffen, resp. aufzuwärmen
oder zu erneuern.

Sicherlich hat man ihm da und dort, wo
er vorgesprochen hat, den wohlgemeinten
Rat mit auf den Weg gegeben, als
Auslandschweizer überhaupt auf eine Beschäftigungsmöglichkeit

im Innendienst zu verzichten und
die Augen offen zu halten für einen Posten
des Aussendienstes, resp. Reisetätigkeit.

Der Auslandschweizer mit seinen vielseitigen

Fähigkeiten und seiner Routine
braucht Ellenbogenfreiheit so nötig

wie das tägliche Brot; er würde sich in
einem beschränkten Wirkungskreis stets
eingeengt fühlen und bald unzufrieden sein.
Im Aussendienst aber ist er in seinem
Element und kann sich darin voll entfalten.
Dem Spielraum seiner Kräfte sind keine
Grenzen gezogen. Er erwirbt sich im
Aussendienst rasch einen grossen Bekanntenkreis

und manchmal oft wertvolle
Beziehungen, die ihm später sehr oft nützlich
sein können. Bilden sie doch vielfach eine
Art Sprungbrett zum weitern Fortkommen.
Er wird da und dort in Diskussionen gezogen

und weiss durch seine gesunde Urteilskraft

sich Geltung zu verschaffen.
Beherrscht er dazu noch die Materie à fond in
seinem Tätigkeitsfeld, so wird bestimmt der
geschäftliche Erfolg nicht ausbleiben.

F. B.

Lassf uns in ei

enn ich von Auslandschweizern
spreche, so meine ich nicht den

Gent, der im schweizerischen Bankverein in
London oder in einer schweizerisch affili-
ierten oder assoziierten Ueberseebank Stage
macht oder in einem fashionabeln Luxushotel

volontiert. Ich zähle darunter auch
nicht den Beau, der sich in unsern Gesandtschaften

und Konsulaten in seinem eigenen
und Mutter Helvetias Glänze sonnt und dessen

persönlicher Wert nicht unbedingt im

'e Reihe freien

gleichen Verhältnis zu seines Vaters Bankkonto

und Grundbesitz zu stehen pflegt. Ein
solcher Beau wird es wohl gewesen sein, der
befürchtete, das Ausland könnte ihm als dem
Sohne des Volkes der Hirten ein Parfüm
nach Kuhstall andichten und daher
beantragte, es sei auf diplomatischem Wege das
Ausland zu veranlassen, in seinem amtlichen
Wörterbuch den Ausdruck Schweizer für
Viehwärter zu streichen. Unter
Auslandschweizern schlechtweg verstehe ich die
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Oslraltsansaà 7U Aslrsn, vsrdistst ilrm ssirrs
LslbstaolrtunA.

Durolr dis ststsn NisssrkolZs sntmutiAt
und durolr das lanAsams Dalrinsokvindsn
ssinsr Drsparnisss 7srmürdt, verlässt sr dsn
I-^SA dss Inssratss. Dr vsndst siolr direkt
und auk Aut Olüok an Dirmsn, dis ssinsr
àkkassunA naolr, möAliolrsrvsiss, ssins
Ksnntnisss vsrvsrtsn Konntsn. Diss vârs
lzsrsits sin IVsA, nin 7U sinsin Disls 7U kom-
msn. Osr disssn IVsA dssolrrsitsnds às-
landsokvsi^sr vird sskr okt kolAsnds Dr-
kalrrunAsn maolrsn.

Ds ksslrrt ikn sins Dirma mit sinsr àt-
vort, vslolrs vsdsr sin da nook sin Nein
bsdsutst. Im Vsrlauk dsr Korrespondenz
rssultisrt visllsiokt sins psrsönliolrs DM-
lunAiralrms. Osr ksrsits im Lokvindsn ks-
Arikksng Optimismus kskrt Zurück, und mit
Assokvslltsr Brust stsllt sied dsr àsland-
sokvsi^sr ?.ur psrsönlioksn VorstsllunA. Das
Osplänksl ksAinnt, aksr dis siAsntlioksn
LokvisriAksitsn dsZinnsn srst ksi dsr Os-
kaltskraAs. Ksnnt dsr àbsitsuoksnds sin
naok ssinsn kisksriAsn Doknvsrkältnisssn,
ssinsn DälriAksitsrr sntsprsoksndss Oskalts-
minimum, muss sr ASvärtiAön, dass ikm dsr
Dirmsninkaksr /.u vsrstsksn Aikt, «lass sr
in ssinsm Dstrisk «lis Ksnntnisss niokt voll
vsrvsrtsn könns und sr sins 7U tsurs à-
ksitskrakt darstslls und daksr auk ssins
Disnsts aus disssm Orunds vsr^iolrtsn
müsse. 8st?.t sr aksr ssin Ninimum 7U nis«I-
rÎA an, Asrät sr in dsn Vsrdaokt dsr On-
käkrAksit und riskisrt sksnkalls, dis Ltsl-
lunA niolrt ?.u srkaltsn. Ds ist daksr äusserst
sokvisriA kür sinsn àslsndsokvsi^sr, «len

rioktiAsn IVsA au kindsn, da sr àis Nsnta-
Alitât «Zsr sssskaktsn Ossokäktsinkaksr okt
verkennt.

Da der lZsimAskskrts aksr arksitsn vill
und sr dis Assammsltsn DrkakrunAsn in dsr
Osimat tsusr ASNUA bs^aklt kat, srvsitsrt

siok langsam sein Ossioktskrsis. Dr ksAinirt
klarer um sislr 7U ssksn. Lsirrs Kioktlinis
ist niokt nrslrr so vsrvisokt vis am àkanK,
sondern ksAinnt sislr solrark umrisssn Irsr-
vor^uksbsn. Dr lsrnt visdsr sokvsi^srisok
dsnksn, külrlsn und ksurtsilsn. Luk^sssivs
lsbt sr sislr visdsr in 8olrvsi?.srisolrs Vsr-
lrältnrsss sin. Nit ssinsn im àsland AS-
selrärktsn Linnen lisAinnt sr àdsitsanAsdots
anders 7u lsssn und 7U srkasssn, und stsllt
siolr sntsprsslrsnd sin. Dr srksnnt, dass dis
srsts DsdinAunA ist, sislr Dsksrsn^sn und Ls-
7ÌslrunAsn 7u sslrakkon, rssp. auk^uvärmsn
odsr 7U srnsusrn.

Lislrsrlielr Irat man ilrm da und dort, vo
sr vorAssproslrsn trat, dsn volrlAsmsintsn
Rat mit auk dsn IVsA ASAödsn, als àsland-
sslrvsr^sr üdsrlraupt auk sins lZssoliäktiAunAS-
möAlisliDsrt im Innendienst 7u vsr^islrtsn und
dis àAsn okksn 7u lraltsn kür sinsn Dostsn
des àsssndisllstes, rssp. ksisstätiAksit.

Dsr àslandsslrvsixsr mit ssinsn vislssi-
tiAsn DälriADsitsn und ssinsr Routins
lrrauslit DllsnboASnkrsilrsit so nö-
tiA vis das täAlielrs Drot; sr vürds srslr in
sinsm bssolrränDtsn IVirlrunAsIrrsis ststs
sinAssnAt külrlsn und lrald un^ukrisdsn ssin.
Im àsssndisnst alrsr ist sr in ssinsm Dis-
msnt und kann siolr darin voll sntkaltsn.
Dsm Lpislraum ssinsr Dräkts sind ksins
Orsnösn AS70ASN. Dr srvirlrt siolr im às-
ssndisnst rasolr sinsn Arosssn Lskanntsn-
krsis und manolrmal okt vsrtvolls IZs^is-
IrunAsn, dis ilrm später sslrr okt nüt^liolr
ssin könnsn. IZildsn sis doolr vislkaolr eins
r^.rt LprunAlrrstt xum vsitsrn Dortkommsn.
Dr vird da und dort in Diskussionen AS?.o-

Asn und vsrss durolr soins Assunds Orteils-
krakt siolr OsltunA 7U vsrsokakksn. lZs-
lrsrrsokt sr dar.u noolr dis Natsris à kond in
ssinsm OätiAksitsksld, so vird lrsstimmt dsr
Assolräktliolrs DrkolA niolrt ausdlsilzsn.

D. L.

I.S55I ur>5 ir> S«

snn iolr von àslandsolrvsDsrn
sprsolrs, so msins iolr niolrt dsn

Osnt, dsr im solrvàsiisolrsn IZankvsrsin in
Dondon odsr in sinsr solrvsDsrisolr akkili-
isrtsn odsr asso^iisrtsn Osdsrssskank LtaZs
maokt oder in sinsm kaslrionalrsln Duxus-
Irotsl volontiert, lok 7älrls darunter auok
niolrt dsn Lsau, dsr siolr in unsern Ossandt-
solraktsn und Konsulaten in ssinsm siAönsn
und Nuttsr Oslvötias Dianas sonnt und dss-
sen psrsönliolrsr IVsrt niokt unlrsdinAt im
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Alsioksn Vsrkältnis 7U ssinss Vatsrs Dank-
Konto und Orunddssite ?u stslrsn pklsAt. Din
sololrsr Dsau vird ss volrl Asvsssn ssin, dsr
lrskürolrtsts, das àsland könnts ilrm als dsm
Lolrns dss Volkss dsr Hirten sin Darküm
naclr Kulrstall andiolrtsn und dalrsr lrsan-
traits, ss sei auk diplomatisolrsm IVsAs das
àsland 7U vsranlasssn, in ssinsm amtliolrsn
Wörtsrlruolr dsn àsdruok Lolrvàsr kür
Vislrvärtsr ?u strsiolrsn. Ontsr àsland-
solrvàsrn solilsoktvsA vsrstslrs iolr dis



Nachfahren jener echt schweizerischen, früher

militärischen, später wirtschaftlichen
Reisläufergenerationen, die den Schweizernamen

durch die ganze Welt getragen und
ihn zum Symbol von Tatendrang und Zähigkeit,

von Ehrlichkeit und Heimattreue
gemacht haben.

Es ist eine feststehende Tatsache, dass der
zurückgekehrte Auslandschweizer alles
anders als mit offenen Armen empfangen wird.
Die Daheimgebliebenen, mit ihren
wohlerworbenen Anwartschaftsrechten, vom
Verwandten des Partei- und Wirtschaftsführers
bis herunter zum Bekannten seines
Stiefelputzers, empfinden es als Anmassung, wenn
sich der unbekannte, ihnen landesfremde
Auslandschweizer in die Reihe stellen und
seinen bisher ihnen überlassenen Platz
beanspruchen will. Dazu kommt noch, dass mit
der politischen Stimmabgabe des
Auslandschweizers nie gerechnet werden konnte und
durfte. Dies kann für ihn zwar wohl ein
moralisches Plus soin, ist aber sicher ein
wirtschaftliches Minus für den Heimgekehrten.

Es ist etwas Schönes um die Demokratie,
in der das Volk selbst herrscht und sich

beherrscht. Wenn das oberste Herrschaftsprinzip

aber nicht mehr in der sittlichen
Mission für die völkische Gemeinschaft als
Ganzes verankert bleibt und der Dämon der
proportionalen materiellen Interessenidee sein
Szepter aufzurecken beginnt, so rutscht die
Demokratie an den Abgrund derDämonkratie.

In dem Bewusstsein, dass es unter den
gegebenen Umständen für deu zurückkehrenden

Auslandschweizer schwer hält, schwerer
als für den ansässigen Bergbauern, sich
einen Strahl Schweizersonne zu sichern,
haben die Auslandschweizer sich stets bemüht,
ihre ausländischen Positionen solange als
nur möglich zu halten. Und hierin liegt ebenfalls

ein völkisch-volkswirtschaftliches
Problem. Es wäre ein reines Rechenexempel, ob,
den Auslandschweizern ihre wirtschaftlichen
Werte und ihre persönliche Lebensstellung
im Ausland soweit als möglich erhalten zu
helfen, nicht volkswirtschaftlich produktiver
wäre, als durch sie das schweizerische
Wirtschaftsleben weiter zu verstopfen und
nachträglich wieder andere Schweizer ins Ausland

abzudrängen, die wieder ganz von vorn
anfangen müssten. Wir wenden uns nicht an
den Vater Staat. Wir wissen, dass man ihm
heute sowieso viel zu viel private Bürden
auflädt. Wir möchten nur einer weitsichtigen,
völkisch verbundenen privaten Initiative ein

dankbares Betätigungsfeld aufzeigen. Wir
Auslandschweizer haben zu 90 % nie einen
wirklichen Halt an unsern Auslandsvertretungen

gehabt. Notwendig wäre es gewesen

und ist es auch heute noch, die
Schweizer im Ausland, deren Grosszahl
auf dem Land ansässig ist, zu sammeln
und ihnen wirtschaftliche Beratungs- und
Stützungsstellen zu schaffen, mit der
Aufgabe, über die Erhaltung des schweizerischen
Volksvermögens im Ausland zu wachen.
Von selbst wären hierdurch inland- und
auslandschweizerische Interessen ineinander
hineingewachsen. Das ist aber vor und nach
1914 nicht geschehen. Man hat die Aus-
landschweizei bis jetzt in ihrem Kampf um
ihr Recht, ihr Hab und Gut so ziemlich
allein gelassen. Daher ist es schwierig, die
heutigen verworrenen Verhältnisse
privatkapitalistisch zu sanieren. Das müsste aber
von der Schweiz aus geschehen, weil in den
Aufenthaltsstaaten der Auslandschweizer
zum grössten Teil die sehr aktive Tendenz
besteht, den Ausländer systematisch zu de-
possedieren und wirtschaftlich unmöglich zu
machen.

Es handelt sich für viele Auslandschweizer
heute nur darum, den Besitz der

Sachwerte durchhalten zu können. Gelingt
das, so wird wertvolles Eigentum und sichere
Lebensstellung dem Auslandschweizer erhalten

und inländischem Kapital eine feste,
verlässliche Anlage geschaffen und zudem dem
nationalen Gedanken und der nationalen
Volkswirtschaft gedient. Unter diesem
Gesichtswinkel betrachtet wäre es nicht ganz
ausgeschlossen, dass das Hauptproblem für
den Auslandschweizer, nämlich, nicht
unterstützungsbedürftig heimkehren zu müssen,
gelöst werden könnte zu wirtschaftlichem
Nutzen und Frommen der Heimat und des
Auslandschweizers.

Liebwerte, getreue Miteidgenossen Wir
Auslandschweizer haben bis jetzt in schwierigsten

Situationen die Zähne zusammengebissen

und ausgeharrt. Wenn wir aber
geschlagen und ausgeplündert in die Heimat
zurückkehren müssen oder mussten, so
behandelt uns nicht nur als Bettler, sondern als
Unglückliche Gebt uns nicht demütigende
Almosen, sondern rückt zusammen, und lasst
uns in euere wirtschaftliche Reihe treten Wir
haben seit Generationen ein Recht auf Platz.

Es lebe die Schweiz, die Schweiz der
Schweizer, die Schweiz unserer Väter

K. L.
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dîsodksdrsn Isnsr sodt sodvsi^srisodsn, krü-
dsr militsrisodsn, spstsr virtsodsktiioksn
RsisIsuksrAsnsrstiollSll, àis àsn Lodvsi^sr-
nsmsn àurod àis Asnxsàslt AStrsAsn unà
idn 2um L^mdoi vou VstsnärsnA unà XsdiA-
koit, voll Ikdrliodksit unà Usimsttrsus AS-
msodt dsdsn.

Iks ist sins ksststsdsnàs Vstssods, àsss àsr
?urüokAsksdrts àslsnâsodvsi^sr silss sn-
àsrs sis mit okksnon Vrmon smpksllAsn virà.
Ois I)sdoimAkdIisdsllsn, mit idrsn vodisr-
vordsnsn àvsrtsodsktsrsodtsn, voill Vsr-
vsnàtsn àss ksrtoi- unà IVirtsodsktskUdrsrs
dis dsruntsr ?.um iZsksnntsn ssinss LtisksI-
putters, smpkinàsn os sis ^nmsssunA, vsnn
siod àsr undsksnnts, idnsn Isnàsskrsmàs
àslsllàsodvsi^sr ill àis Rsids stslisn unà
ssillsll disdsr idnsn üdsrlssssnsn ?Ist^ dssn-
spruodsn vili. Os?.u kommt nood, àsss mit
àsr polltisodsn Ltimillg.dAS.ds àss Vusisnà-
sodvsi^srs llis Asrsodnst vsràsn konnts unà
àurkts. I)iss ksnn kllr ikll 2vsr vodl sin
morsiisodss ?Ius soin, ist sdsr siodsr sill
virtsodsktiiodss Ninus kür àsn UsimAsksdr-
tsll. Iks ist stivss Lsdönss um àis Osmokrs-
tis, m àsr àss Volk ssldst dsrrsodt uuci siod
dsdsrrsodt, IVsnn àss odsrsts Ilsrrsodskts-
Princip sdsr niodt msdr ill âsr sittliedsll
Nission kür àis völkisods dsmsinsodskt sis
dsn?ss vsrsllksrt dlsidt unà âsr Osmon âsr
proportionslsn mstsrisllsu Illtsrsssslliàss ssiu
Lzisxtsr sràursoksn dsAinnt, so rutsedt àis
Osmokrstis su âsu àArunà âsrvsmonkrstis.

In àsm Lszvusstssin, àsss ss uutsr âsn
ASASdsllsn Ilmstsllàsll kür âsn /.urüokksdrsn-
äsn àslsnàsodvsi^sr sodvvsr dsit, sod^vsrsr
sis kür àsir sllssssiASll iZsrAdsusrn, siod
sillgll Ltrsdl Lodvàsrsonns ?-u siodsrn, ds-
dsu àis ^uslsnàsodvàsr siod ststs dsmüdt,
idro susisllàisodsll kositionsn solsllAs sis
mir möAliod ?.u dsitsu. liuà disriu lisAt sdsll-
ksils sin völkisod-voikswirtsodsktliodss ?ro-
dlsm. Iks zvsrs sin rsinss Rsodsnsxsmpsl, od,
âsn àslsnâsodvsàrn idrs virtsodsktliodsn
IVsrts ullà idrs psrsönliods ksdsnsstsIlunA
im àslsuà sov/sit sis möAliod srdsltsn ?.u

dslksn, lliodt volksvirtsodsktiiod proàuktivsr
vsrs, sis àurod sis àss sodvsi^srisods iVirt-
sodsktsisdsll vsitsr ?u vsrstopksn uuà nsod-
trsAiiod visàsr snàsrs Lod«àsr ins às-
Isllâ sdxuàrsnAsn, àis visâsr Asn? von vorn
suksllAsll müsstsll. iVir vsnâsn uns lliodt sn
âsn Vstsr Ltsst. iVir visssn, àsss msir idm
dsuts sovisso visi ^u visl privsts iZûràsn
sukliiàt. iVir möodtsll nur siusr vsitsivdtiASN,
vöikisod vsrdullàsnsll xrivstsn Illitistivs sin

àsukdsrss IZststiAUllAsksià sràsiAsn, iVir
àsisnàsodvsi^or dsdsn ^u ôà nis sinsn
virkiiodsll Klsit sn uussrn àslsllâsvsrtrs-
tunAEll Asdsdt. dlotvsllàiA vsrs ss Asvs-
ssll uuà ist ss suod dsuts nood, àis
Lodvvsixsr im àslsuà, àsrsn Kross^sdi
suk àsm ksirà snssssiA ist, ^u ssmmsin
uuà idllSll virtsodsktiiods iZsrstuuAS- unà
LtiàunASstsIIsll ?.u sodskksu, mit àsr àk-
Asds, üdsr àis IkrdsItullA àss sodvsi^srisodsn
VoiksvsrmöASlls im Vuslsnà ^u rvsodsu.
Von ssldst zvsrsu disràurod iuisuà- uuà sus-
Isllàsodvsi?.srisods Illtsrssssn illsillsnàsr
dillsillAsvsodssll. liss ist sdsr vor uuà nsod
1914 lliodt Assodsdsll. Nsn dst àis às-
Isllàsodvsi'/.sr dis ^st/.t in idrsm Ksmxk um
idr Rsodt, idr Hsd uuà Kut so nismliod
slisill Aslssssll. Osdsr ist ss sodvàoriA, àis
dsutiASll vsrvorrsusll Vsrdsitllisss privst-
kspitsiistisod ?u ssuisrou. vss müssts sdsr
von àsr Lodzvà sus Assodsdsn, vsii in àsn
àksntdsltsstsstsll àsr às1sllàsodvsi?.sr
2um Arösstsn ?sil àis sedr sktivs iksnäsn?
dsstsdt, àsn àslsnàsr sz^stsmstisod ?u às-
posssàisrsn uuà virtsodsktlicd uumöAliod ^u
msodsll.

Iks dsllâslt siod kür visis ^.uslsnàsodvsi-
^sr dsuts nur àsrum, âsu IZssit^ âsr
Lsodivsrts âuroddsltsu ^u konnsn. KsiinAt
àss, so virà vsrtvoliss ikiAsutum uuà siodsrs
IkedsllsstsIIullA àsm àslsnàsodvsi/sr srdsi-
tsn uuà illlsnàisodsm Ikspitsl sins kssts, vsr-
Isssiiods VlllsAs Assodskken unà ^uàsm àsm
nstiollslsn tlsàsllksll unà âsr nstionsisn
Voikszvirtsodskt Asàisut. iintsr àisssm ds-
siodtsvillksi dstrsodtst vsrs ss niodt Asnx
susASsodlosssll, àsss àss Ilsuptxrodlsm kür
àsn ^uslsnàsodzvàsr, nsmiiod, niodt untsr-
Ztût^uuAsdsàûrktiA dsimksdrsn ^u müssen,
Asiöst vsràsn könnts ^u virtsodsktliodsm
dliàsn uuà dVommsn âsr iisimst unà àss
àslsnàsodvàsrs.

Kisdvsrts, Astrsus UitsiâAsnosssn! V^ir
àslsnàsodvsi^sr dsdsn dis ^sàt in sodvis-
riAstsn Litustionsn àis ?sdns ^ussmmsnAk-
disssll unà susAsdsrrt. iVsnn zvir sdsr As-
sodlsAsn unà susAkpIûnàsrt in àis Usimst
^uriiokksdrsn müsssn oàsr musstsu, so ds-
dsllâslt uns niodt nur sis Lsttlsr, sonàsrn sis
IlllAlüokIiods! dsdt uns niodt àsmûtiAsuàs
^.Imossn, sonàsrn rüokt ^ussmmsn, unà Issst
uns in susrs vlrtscdsktliods ksikstrstsn! Wir
dsdsn ssit dsnsrstionsn ein ksodt suk ?Ist?.

Iks Isds àis Lodvà, àis Lodvrsi? àsr
Lodvsi^sr, àis Lodvsi^ uussrsr Vstsr!

/k.
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